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2 äßar bor acpt Sagen nocp Hoffnung auf
Spaltung beS gricbenS Borpanben, fo ift peute
ber ©laubc an eine fricblicpe Beilegung ber
BalEanErtfiS ganglicp gefcpwunben. Ser Stieg
ift gur traurigen Satfacpe geworben. Sem
Benjamin beS BalEanBunbeS mar eS borbepalten,
ben günbenben gunEcu in baS ißulberfaß ju
werfen. Scr fföntg ber ©cpwargen Berge pat
SienStag ben 8. DEtober, morgens 11 Upr, Buret}
feinen ©cfanbten in Sonftantinopel ber SürEei
bie SriegSerEtärung überreichen laffen. Scr eiferne
SBürfel ift fomit gefallen, Wann unb Wie er
wieber gum ©tillftanb Eotnmt, wer weiß eS?
§eute finb bie ©roßmäepte noch einig u"b haben
ben BalEanftaaten feierlich erElärt: SMcpe Söen*
bung ber Strteg auch nehme, fie mürben unter
Eeincn Umftäitben eine Slenberung in bent terri*
toriaten Status quo ber europäifepen SürEci gu*
laffen BScnn fie glauben, bie SJiacpt unb Straft
bagu gu Bcftßen, bent Sieger unb beut Befiegten
ben grieben gu biEtieren, fo wäre eS ihnen
gWeifelSopne ein Scichteg gewefen, ben Strteg
überhaupt gu berhinbern, fofern ber SBilte bagu
crnfttich borhanben mar. Scr BalEanErieg
aber ift eine bireEte golge beS tripolitanifcpcn
gelbgugeS unb niemanb anbereS als Italien
trägt bie ©cpulb, Wenn bie Striegäfurien
ihren ©iegeSgug bom fernen Often nach ^t
Slbenblanb fortfeßen fottten. Ser namenlofe
gammer aber, ben biefer ffirieg unftreitig
gur golge haben wirb, ift eilte furchtbare
SInElage Wiber ben ©äfarenWapn, bent baS

heutige gtalien berfallen.
Unfere „SKitcpriften" auf bem BalEan

Eönnen berfiepert fein, bag bie ©pmpatpien
SBefteuropaS bieSmal nicht auf ihrer Seite
finb, fie haben fie grünblich Berfcpergt. 8llle
WirElicßen Stenner beS BaiEanS gehen baritt
einig, bah bie eprifitiepen BölEcrfeßaften beS

europäifepen Orienté im allgemeinen ber
©pmpatpien nicht würbig finb, bie ber
SBeften ihnen bis jeßt entgegengebracht hat.

Giüaenossenscfcaft.
Ser BanErat ber ©chweigerifchcn

StationalbanE fchlägt bent BunbeSrat
als SireEtor ber gweiganftalt Saufanne
§errn ©. SuputS, gegenwärtiger ©ub*
bireEtor, bor. Stefe leßtere ©teile, fowte bie

infolge SlblebenS beS bisherigen gnpaberS
beS ©ubbireEtorpoftenS in Bafel baEat ge«
worbene ©teile füllen bis auf Weiteres nicht
mehr befe|t Werben.

Släcßfte SBocße wirb in Bern bie im
Sluftrage beS BunbeSrateS bom ©ifenbapn*
bepartement einberufene Stonfcreng gur Be*
ratung bon SJtaßnaßmen gur Sicherung
einer genügenben Brotberforgung ber
©cpweig gufammentreten.

gn 40 arbeitsreichen ©iüungen ßat bie

nationalrätliche Stommiffion ben ©ntwurf
beS BunberrateS für ein neues g ab r iE*

gefeg burchberatcn. ©iner ber wieptigften
BebifionSpunEte War bie SlrbeitSgeit. Sie
Stommiffion pflichtet bent Slntrag beS BunbeS*
rateS auf gefeßlicpe ©infuprung beS geh«*
ftunbentageS an ©teile beS bisherigen ©lf»
ftunbentageS bet. Sin Borabenben bon
Sonntagen barf bie Slrbeit nicht mehr als
9 ©tunben bauern. Sen weiblichen unb

ben jugcnblichen ißerfonen foil noch weitergeEjcnbcr
©cpuß guteil werben. Stinber, bie baS 14. SllterS»
fahr noch "icl)t gurücEgetegt paben unb folclje,
bie über biefeS Sllter hinaus gurn täglichen ©chul*
Befttch gefcßlicp Verpflichtet finb, bürfen nicht gur
Slrbeit in gabriEcn berwenbet werben. Begüg*
lief) ber ©elbbußen war bie StommiffionSmehrheit
für Beibehaltung, Wäprcnb ber BunbeSrat bie*
fcIBen fallen laffctt wollte, weil fiel) baS Bußen*
fpftetu überlebt habe, gur ©chlirfjtung bon .Sïol*

leEtibftreitigEeiten fittb Eantonalc ©inigungSftellen
borgefehen.

Scr BerwaltungSrat ber feßweig. Unfall*
berficherungSanftalt Wählte gu feinem ißrä*
fibentett §errn ©tänberat Ufteri, gu Bigepräfi*
beuten bie §erren ©tänberat §einricß ©cherrer
auS ©t. ©allen unb Solombe aus (Senf; als
©timtnengäßler bie Jperrett Blattner unb 3ißfer.
Sie SSaßl beS igerrn Ufteri, ber fiep um baS

guftanbelommen beS BerficpcrungSmerEeS große
Berbienfic erworben ßat, ift aUfcitig begrüßt
worben. Ser ©ewäßlte ftunb bis jeßt an ber
©pipe ber ©cpweigerifcßen Sîentenanftalt in güricl)

Sünt Generationen in Iseltioald.
Ur-Ur=6roßmutter, Ur-6roßmutter, Großmutter,

Ulutter und Kind.

Sie Ur*Ur*@roßmutter (grau Brunner) ift am
14. September 1813 geboren unb ftept forntt im
100. SebenSjahre; bie Ur*@roßmutter, grau ©afner,
ift 73 gaßre alt unb tßre Socßter, bie ©roßmutter,
53 gaßre; bie ÜJlutter, grau Slbegglen, gäplt 21

gaßre unb beren St'inb ift 2*jäprig.

ttttb Bcfißt auf bent ©ebiete beS BerficperungS
WefettS reiepe ©rfahrungett. Sie Stnnapme ber
Sßapl ift um fo berbanEenSwerter, als .fietr
Ufteri bamit bent Sanbe optte gweifel ein großes
Opfer bringt Sic Beantragten 15,000 granEen
©utfchäbigung Werben wopl nur ein Brucptcil
feiner Bisherigen Begitgc ausmachen, es ift ba*
per burcpauS uttpaffenb, bon einer lanbcSuäter*
ließen Bcrforgung gu fprccpeu, wie eS eingelne
übelmoUcnbe geitungen getan paben.

SaS SI m t f ü r f o g i a l e B er f i cp e r u tt g, baS
ber BunbeSrat fepaffett Will, foil neben ber Ober*
auffiept über bie UnfaKberficperung unb Siegelung
ber SEratiEenberficperung auep mit ben Slrbeitcn
für ben Weitern SluSbau ber fogialctt Berficpcrung
unb mit bett Borarbeiten für bie Bcamtenber*
fieperung betraut werben.

Sie ©jpertenEommiffion für baS ein*
peitlicpe eibgenöfftfepe ©trafreept pat naep
arbeitSreicper Sagttng ipre ©effiott gefcploffen.
Sie wirb maprfcpeinlich im Eommenben Slprii in
ber Söeftfcpweig Wieber gufammentreten.

Kanton Bern.
Scr SiegierungSrnt Wäplte gum Ean*

toitalen SlrntcninfpeEtor Pfarrer Otto
Sörtfcper, ben bisherigen ©teffbertreter
unb Beftätigte bie bon ber ©cpulEotttmiffion
ber SEnabenfeEunbarfcpute ber ©tabt Bern
getroffene SBapl beS §errn 9iub. ©cpeurer
Bon gnS als Seprer an biefer ©cpulc.

Ser ©roße 9iat ift auf SJiotttag ben
21. OEtoBer gu einer nußcrorbentlirpen ©ef*
fion eittBerufen, in ber über ben Slntrag
ber Regierung betreffenb ben SBieber*
a u f b a u ber Q u c£ c r f a B r i E 81 a r B e r g
Befcpluß gefaßt Werben foil. Siacp bettt bon
ber ffiantonalbanE aufgeftcllten ginangplan
würbe eine SlEtiengefellfcpaft mit etnem
SlEtienEapital Bon gr. 800,000 gegrünbet,
woran fiep ber ©taat mit gr. 500,000 bie
intcrcffierten ©emeinben mit gr. 300,000
beteiligen würben. Sic Bcfcpaffung beS

Obligationer.EapitalS bongr. 1,700,000 würbe
bie ÄantonalbanE übernehmen.

gn gnterlaEen Eonftituierte fiep eine
SlEtiengefellfcpaft gutn gwecEe beS Baues
unb Betriebes eines erftElaffigen BabeEur*
©tabliffementeS mit ppbro* unb eleEtro*
tperapeutifepen ©inrieptungen. Sie „Sur*
bäber" füllen an bie gungfrauftraße gu
liegen Eommcn.

Ser Berftorbene SireEtor berUprenfabriE
„SongineS" in ©t.gmmer, Sjr. SaBib, pat ber
Uprenmacperfchute fowie ber reformierten
It'ircpgemeinbe je 10,000 granEen Bertnacpt.

BioarapDien.
t Sekundarleßrer Jritz Cangenegger,

geftorben ben 29. Sluguft 1912 in Büren a./Sl.

Siicpt bon feinem Äranf'fcin unb feinem
•Sterben will icp ergäplen. ©S war wie ber
gppreffenbunEle ©cpluß einer fepünett, ergrei-
fenben ©efepiepte. Sa fcpücßt man baS Bucp,
pält fiep ftill unb fcplucEt bie Sränen.
Unb naeß unb naep, wie man rußiger
wirb, beEommt man auep ben Ueberblict
unb baS Urteil: unb boep, eS war eine

IN UNO LII_O 327

^ War vor acht Tagen nach Hoffnung auf
Erhaltung des Friedens vorhanden, so ist heute
der Glaube an eine friedliche Beilegung der
Balkankrisis gänzlich geschwunden. Der Krieg
ist zur traurigen Tatsache geworden. Dem
Benjamin des Balkanbundes war es vorbehalten,
den zündenden Funken in das Pulverfaß zu
werfen. Der König der Schwarzen Berge hat
Dienstag den 3. Oktober, morgens 11 Uhr, tmrch
seinen Gesandten in Kvnstantinopel der Türkei
die Kriegserklärung überreichen lassen. Der eiserne
Würfel ist somit gefallen, wann und wie er
wieder zum Stillstand kommt, wer weiß es?
Heute sind die Großmächte noch einig und haben
den Balkanstaaten feierlich erklärt: Welche Wen-
dung der Krieg auch nehme, sie wurden unter
keinen Umständen eine Aenderung in dem terri-
torialcn Status guc> der europäischen Türkei zu-
lassen! Wenn sie glauben, die Macht und Kraft
dazu zu besitzen, dem Sieger und dem Besiegten
den Frieden zu diktieren, so wäre es ihnen
zweifelsohne ein Leichtes gewesen, den Krieg
überhaupt zu verhindern, sofern der Wille dazu
ernstlich vorhanden war. Der Balkankrieg
aber ist eine direkte Folge des tripvlitanischen
Feldzuges und niemand anderes als Italien
trägt die Schuld, wenn die Kriegsfurien
ihren Siegeszug vom fernen Osten nach dem
Abendland fortsetzen sollten. Der namenlose
Jammer aber, den dieser Krieg unstreitig
zur Folge haben wird, ist eine furchtbare
Anklage wider den Cäsarenwahn, dem das
heutige Italien verfallen.

Unsere „Mitchristen" auf dem Balkan
können versichert sein, daß die Sympathien
Westeuropas diesmal nicht auf ihrer Seite
sind, sie haben sie gründlich verscherzt, Alle
wirklichen Kenner des Balkans gehen darin
einig, daß die christlichen Völkerschaften des

europäischen Orients im allgemeinen der
Sympathien nicht würdig sind, die der
Westen ihnen bis jetzt entgegengebracht hat,

Gagenossenschatt.
Der Bankrat der Schweizerischen

Nationalbank schlägt dem Bundesrat
als Direktor der Zweiganstalt Lausanne
Herrn E. Dupuis, gegenwärtiger Sub-
direktor, vor. Diese letztere Stelle, sowie die

infolge Ablebens des bisherigen Inhabers
des Subdirektorpostens in Basel vakat ge-
wordene Stelle sollen bis auf weiteres nicht
mehr besetzt werden.

Nächste Woche wird in Bern die im
Auftrage des Bundesrates vom Eisenbahn-
département einberufene Konferenz zur Be-
ratung von Maßnahmen zur Sicherung
einer genügenden Brotversorgung der
Schweiz zusammentreten.

In 40 arbeitsreichen Sitzungen hat die

nationalrätliche Kommission den Entwurf
des Bunderrates für ein neues Fabrik-
gesetz durchberaten. Einer der wichtigsten
Revisionspunkte war die Arbeitszeit. Die
Kommission pflichtet dem Antrag des Bundes-
rates auf gesetzliche Einführung des Zehn-
stundentages an Stelle des bisherigen Elf-
stundentages bei. An Vorabenden von
Sonntagen darf die Arbeit nicht mehr als
9 Stunden dauern. Den weiblichen und

den jugendlichen Personen soll noch weitergehender
Schutz zuteil werden, Kinder, die das 14, Alters-
jähr noch nicht zurückgelegt haben und solche,
die über dieses Alter hinaus zum täglichen Schul-
besuch gesetzlich verpflichtet sind, dürfen nicht zur
Arbeit in Fabriken verwendet werden, Bezüg-
lich der Geldbußen war die Kommissivnsmchrheit
für Beibehaltung, während der Bundesrat die-
selben fallen lassen wollte, weil sich das Bußen-
system überlebt habe. Zur Schlichtung von Kvl-
lektivstreitigkeiten sind kantonale Einigungsstellen
vorgesehen.

Der Verwaltungsrat der fchweiz, Unfall-
Versicherungsanstalt wühlte zu seinem Prä-
sidcntcu Herrn Ständerat Usteri, zu Vizepräsi-
deuten die Herren Ständcrat Heinrich Scherrer
aus St, Gallen und Colombe aus Genf; als
Stimmenzähler die Herren Blattner und Ryser,
Die Wahl des Herrn Usteri, der sich um das
Zustandekommen des Versicherungswertes große
Verdienste erworben hat, ist allseitig begrüßt
worden. Der Gewählte stund bis jetzt an der
Spitze der Schweizerischen Rentenanstalt in Zürich

Sünl Ssneralionen in IseltwsKl.
llr-llr-Sroßmutter, Ur-Sroßmutter, Sroßmuttcr,

Mutter unä llinä.

Die Ur-Ur-Großmutter (Frau Brunner) ist am
14, September l813 geboren und steht somit im
100, Lebensjahre; die Ur-Großmutter, Frau Gafner,
ist 73 Jahre alt und ihre Tochter, die Großmutter,
53 Jahre; die Mutter, Frau Abegglen, zählt 21

Jahre und deren Kind ist 2-jährig,

und besitzt auf dem Gebiete des Versicherungs
Wesens reiche Erfahrungen, Die Annahme der
Wahl ist um so verdankenswerter, als Heir
Usteri damit dem Lande ohne Zweifel ein großes
Opfer bringt Die beantragten 15,000 Franken
Entschädigung werden wohl nur ein Bruchteil
seiner bisherigen Bezüge ausmachen, es ist da-
her durchaus unpassend, von einer landesväter-
lichen Versorgung zu sprechen, wie es einzelne
übelwollende Zeitungen getan haben.

Das A int für s o ziale Ber siche r u n g, das
der Bundesrat schaffen will, soll neben der Ober-
aufficht über die Unfallversicherung und Regelung
der Krankenversicherung auch mit den Arbeiten
für den wettern Ausbau der sozialen Versicherung
und mit den Vorarbeiten für die Beamtenver-
sicherung betraut werden.

Die Expertenkommission für das ein-
heitliche eidgenössische Strafrecht hat nach
arbeitsreicher Tagung ihre Session geschlossen.
Sie wird wahrscheinlich im kommenden April in
der Westschweiz wieder zusammentreten,

Kanton kern.
Der Rcgieruugsrat wählte zum kan-

tonalen Armcninspektor Pfarrer Otto
Lörtscher, den bisherigen Stellvertreter
und bestätigte die von der Schulkvmmission
der Knabensekundarschule der Stadt Bern
getroffene Wahl des Herrn Rud, S ch eurer
von Ins als Lehrer an dieser Schule,

Der Große Rat ist auf Montag den
21, Oktober zu einer außerordentlichen Ses-
sion einberufen, in der über den Antrag
der Regierung betreffend den Wieder-
aufbau der Zuckerfabrik Aarberg
Beschluß gefaßt werden soll. Nach dem von
der Kantonalbank aufgestellten Finanzplan
würde eine Aktiengesellschaft mit einem
Aktienkapital von Fr, 800,000 gegründet,
woran sich der Staat mit Fr, 500,000 die
interessierten Gemeinden mit Fr. 300,000
beteiligen würden. Die Beschaffung des
Obligationenkapitals von Fr, 1,700,000 würde
die Kantonalbank übernehmen.

In Jnterlaken konstituierte sich eine
Aktiengesellschaft zum Zwecke des Baues
und Betriebes eines erstklassigen Badekur-
Etablisse m entes mit hydro- und clektro-
therapeutischen Einrichtungen, Die „Kur-
bäder" sollen an die Jungfraustraße zu
liegen kommen.

Der verstorbene Direktor der Uhrenfabrik
„Longines" in St, Immer, Hr, David, hat der
Uhrenmacherschule sowie der reformierten
Kirchgemeindc je 10,000 Franken vermacht,

Mograpimn.
Sekundsrlehrer 5ritî Lsugenegger,

gestorben den 29, August 1912 in Büren a,/A,

Nicht von seinein Kranksein und seinem
Sterben will ich erzählen. Es war wie der
zypressendunkle Schluß einer schönen, ergrei-
senden Geschichte, Da schließt man das Buch,
hält sich still und schluckt die Tränen,
Und nach und nach, wie man ruhiger
wird, bekommt man auch den Ueberblick
und das Urteil: und doch, es war eine
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fcßöne ©efcßicßte, trojj ißreg traurigen ©cßluffeg.
Unb hier: c§ War ein fcßöneg, reidjeg, gefegncteg
SeBen troß biefer Setben, beren tablid gottöer«
laffcrt machte, unb troß beg frühen Ebbe?, bcr
ein Eagetoerf bor bent tacnb enbigte.

griß Sangenegger, ein Serncr SeBrer in beg
SBorteë fcßönftem Sinne: gleißig, gemiffenßaft,
treu, Bollgtümlicl) unb außerordentlich ftreBfam.
tag langjähriger ScoBacßtcr feineg ©diaffeng, alg
glüdlicßer ©aft feiner gamilie, barf icf) ißm
biefeg Sob ohne Sorbeßalte geben. SBie moßl
mar mir Bei ihm, bem altern, tieBengmürbigcn
Sioüegen! SBie freute id) mid) auf bie SBinter«
aBcnbc im trauten Sampenfcßein, bie mir gc«
meinfam im tagtaufcß unferer ©djulerfaßrungeu
unb in lebhafter Sigüuffion über gragen ber
©rgießung unb beg SeBeng üerBracßten. Sangen«
egger mar ein gemanbter unb unterßaltticßer
©rgäßler: ein gemütooller Humor mar ißm gu
eigen unb eine reiche Sebengerfaßrung ftanb ihm
gur Serfügung. ©erne ergählte er bon fetner
Sangnauer gugenbgeit, ber ©eminargeit unter
Öiüegg, bon feinen erften ©chulmeifterjahren —
er mar fßrimarleßrer in fRötßenBach unb Soumit
— unb mit Befonberer Siebe bon feinen ©nglanb«
jähren. 9ïic£)t umfonft hatte er feinen SaBib
©Dperfielb fo lieb; hat er boeß große ©tücte aug
©ßarleg Sideng Dïoman fclbft erlebt. SBenig
äußereg ©rieben Brachten ihm bie 30 unb mehr
gaßre ber ©etunbarfcßulprajig. gotlbrücl,
in feinem geliebten ©mmental, unb bann bolle
'24 gaßre im alten 91areftä büßen Süren hat er
gemirft. ®afür fammeltc er mit Hülfe feiner
feßarfen Seobacßtungggabe eine gülle bon Sebeitg«
erfahrungen, bie ihm ein erftaunlich fichereg Urteil
über bie SKenfcßen gaben, ©r fanntc fie aug«
menbig unb inroenbig, nicht nur feine ©cßüter,
auch bie Scute, bie eg bor 20 gaßren maren;
benn er bcrBanb mit bem fcharfen tage ein

guteg ©cbächtrtig.
©in feßarfeg tage fcljaft SïefpeEt. ®ag mar

nicht fein cingigeg Serßättnig gu bat Dlitmenfcßen
unb gu ben @cßülern. Sangenegger fat) mit
bcit tagen ber Siebe, ©r fah bor allem bie
tarnen unb ©djmacben, bie ijülfeBebürftigert.
SBie er Bebrängten SMlegcn aug ber tat half,
fo mar feine ftrenge, forbernbe ,§anb in ber
©chule fanft unb liebreich unb rucffichtêboll unb
gebulbig gegen bie armen, Berfcßupften, botn
©lüd, unb bom ©eift berlaffeiten Meinen, beren
cg aud) in einer ©elunbarfcßule fo biele hat.
Hunbertc unb aber §unberte Begcugen eg heute
mit Eränen bcr ®antbarteit. ©in ftrenger Seßrer,
geroiß, bag mar er auch- ©eine ©tunben maren
roohl auggefütlt mit SBiffen, aBer aud) mit ©r«
giet)ung, mit ©rgiehung gum ©ruft unb gur
Ereue, gur ©orgfalt unb gur ©cmiffentjaftigïeit
in bcr ta&eit. SBie oft hat er ben jungen SM«
legen befchämt mit feinen tagtäglichen fßräpara«
tionen, feinen ehalten St'orret'turen ®r ift fein
Sorbilb gemorben; ein fd)roer gu Befrtebigenbeg,
aber ein ftraßlenbeg Sorbilb, bag buret) ben
Dîcbel alter unb neuer Eljeorien mit unbefieg«
lieber Straft ßinburcßleucßtet.

®er gunge hatte bor bem taten nicht ein«
mal bag boraug, baff er bie Quellen tanntc, aug
benen ber Seßrer unb ©rgieher fidj geiftige ©r«

neucrung fcßöpft nach ben ©tunben, bie ihn aitg«
preffen. Sangenegger mar ein Sebenglünftler im
berfeinerten ©innc, leiber nicht in bem ©inne,
baf) er eg berftanben hat, mit roenig Straft mcitig
gu arbeiten — mag unter Umftänben aud) ïlug
ift. taer er muffte fid) fein Seben reich wnt>

barum fchön gu madjen : er Befaß alg bie grueßt
feineg SeBeng einen Weinen, ungemein trauten
gamiüenfreig, bie Sichtung aller feiner üRitmenfcßen,
bie Siebe unb Serehrung einer großen bantbaren
©chülcrfchar, einen meiten treuen greunbegfreig ;

er befaf) bie grettbc an einem füllen SucI), an
fcßöner SOlufiï, an ber großen, Beßren Statur.
SBie ift ihm bcr Süren SBalb fo lieb gemorben,
mar'g im gugenbgrün beg Sttai, mar'g im bunten
Stteib beg DttoBerl tag ein ftiHer, feinfinniger
©enießer manberte er bureßg Sanb, ein SRiltionär
an Sebcnggütern im Sergleich gu manchem reichen
tßrog, bem tein Sögel fingt unb bem teine Slbenb«

fonne glüht, ©in ftiller, lädjelnber fßhitofopß
loanberte er burcfjg Seben. ©ein Sächeln Berließ

ihn felbft auf bem ©djmergenglager nicht unb
eg mid ung fdjeinen, alg habe er ung, bie mir
il)n liebten, mit biefetn Sächeln — eg ift bie

t Sekundarlobror Sritz Cangoneggor.

©hntljefc feineg Scbettg gemefen — ben SBeg
meifen molten, auf bem mir ben ©djmerg beg

©efeßiebenen Pergeffen tonnen. H. B.

f Eduard üon Wamnwpl con Diessbad).
91m 18. ©eptentBer fanb in ber Stirdje bon

DBerbießbacß unter mächtiger Seteiligung Bon
nah wrtb fern bie Seicßenfei'er für ben am Set«
tag Berftorbenen Herrn ©buarb Bon SBattenroßt,
Seftßer beg ©cßloßguteg ftatt. ©g mar eine
rechte Soltgtrauer. gebermann hatte bag @e«

fühl, nicht nur ein Beheutenber, fonbern auch
ein geliebter unb guter SJtann, ein ebler 2ßot)l«
täter, ift Butt ung gefcljieben. ®er Heimgegangene,
Herr Submig Dtto ©buarb Bon SBattenrnpl,
mürbe geboren am 17. September 1852 auf
Schloß ®iegbach alg britteg Sîinb beg Herrn
Dr. Starl fRubolf ©buarb Bon SBattenrnpl, beg
betannten Bernifdjen ©efdjichtgforfcherg, uno feiner
©ematjlin, grau Statharina ©ophie Bon ©inner,
Bon fDtärchligen. SJlit 11 gnljren Begog ber

f Eduard con Watteniopl oon Diessbad).

Sînabe bie titerarifche Slbteitung ber Sealfchule
Sern. Später trat er in bag Serberghmnafium
über unb mar mit unter ben erften 91Biturienten

biefer ©chute. Ilm nacij bem SButtfdje feineg
Satcrg bie Siechte gu ftubieren, Begog er erft
bie UniBerfität Heibelberg, bann bie in ©öttingen
unb Sern. Siadjbem er feine ©jamina glättgettb
Beftanben h'dte, übernahm er für fetnen in«
gmifeßen Berftorbenen Sater bie Sermaltung ber
©üter in SießBaclj. ®amaß noch in bcr Soll«
traft feiner ©efunbljeit ftehcnb, ließ er fidjg rtid)t
Berbrießen, burdj mtffenfchaftlidje ©tubien unb
bttrcl) Sefprccßung mit erfahrenen SJtännern fiel)
meitgeljenbc Sîenntniffe beg Sanbbaueg gu Ber«
fchaffen, unb ba er ein leutfeliger Herr mar unb
mit fetnen Untergebenen feßr gut gu berfeßren
mußte, arbeitete er mit großem ©rfolg.

gm SJülitärbienft belleibete er fdjon im
Sifter Bon .32 gaßren ben Dtang eineg fKajorg
im OeneralftaB. ©einer Sîirdjgemetnbe ßnt er
in allen möglichen SJlanbaten, aß ©roßrat,
Stircßgemetnberatgpräfibent ufm., große Sienfte
gelciftet. Setber mürbe feine militärifcße unb
politifdje Karriere infolge einer fchioeren rßeu«
matifeßen Sfrantßeit jäßlingg unterbrochen. 2lber
in ber bunlelften Seibenggett Blieb er treu ber
®cBife feineg Haufeg : Sub umbra alarum tuarum
protege nos Domine, Unter bem ©cßatten beiner
glügel Befdjüße ung, Herr. ®ag fcßmerglidhfte
törperlicße unb feelifcße Seiben ertrug er in bcr
froßen guberfießt, baß benen, bie ©ott lieben,
alle ®inge gum Soften bienen muffen, ©r mar
eben ein Sbiann Bon ßoßem ©eelenabel, ein
frößltcßer ©ßrift, ber feinen Dtat unb feine Hilfe
gu ben Berfcßiebenften SBoßlfahrtgeinricßtungen
in Eicgbacß unb anbermärtg Bot. @r mar neben
feiner ©eßmefter, gräulein ©opßie bon SBatten«
mßl, ©öntter unb Hauptförberer beg Sfrantcn«
ßaufeg DBcrbießbadj unb Bieler anberer gemein«
nitßiger Seftrebungcn.

®ie ®cnteinben beg alten Herrfcßaftgtmmgeg
berer bon Söattenmßl im ©cßloß gu ®ießbacß
ßaben einen eblen UBoßltäter unb greunb Ber«
loren, einen SJtnnn, ber Bei ßoßer ©eiftegbilbung
bag einfache Sanbbolf ïannte unb liebte unb mit
ihm in gefd)äftlicßen ®ingen unb fonft toDljl gu
Berleßren mußte, niemaß Bon oben ßerab, aber
aueß nie fo, baß er feiner eigenen SBürbe, Sil«
bung ober feinem cßriftlicßen ©ßaralter etmag
Bergeben ßätte.

flu f Ernest Comte (geft. 16. Sept. 1912).

gn einfnm ftiller ©pittetüaufe
Sebadjt icß fein aug mirrem ©innen
Unb glaubt' ißn rüftig feßon gu Haufe,
Sie SBerllaft mieber gu geminnen. —

©in leifeg SBort — eg fiel ein ©cßlag!
SJtir täten Herg unb tagen meinen:
Serfunïen mar fein Sebengtag,
Unb tot ïam er ben Sieben ©einen!

Sodj in ber ®ämtn'rung Erauerfcßmetgen
Srang freunbltcß' ©rußen mir an'g Dßr;
SBo fteß gßpreffen flüfternb neigen,
Erat eine Hocßgeftalt ßerbor.

— ©rneft, bu flotter guramann,
Son frifeßer Eat unb freiem SBefen,
©in grüner ©tamnt aug bunüem Eann,
3Bar nie mag fKorfcßeg b'ran gemefen! —

Sa mitten itt fein feßünfteg ©cßaffen
©rbebte leig bie mucßt'ge Sodfraft;
Ser ©cßarffchüß ntieb ©enoß, ©emaffen
Unb ließ nur tant unb Heim ©cfolgfcßaft.

2Bo ißnt ber ©attin liebenb SBalten
gum ©elbftcntfagen fränge fIocßt,
Sa legten fieß ber Sürbe galten,
Unb mutig glomm fein Sebengbocßt.

SBie Wang bie @ilBer«Hocßgeitgfeier
@o ßed ben golb'nen Eag entlang,
Ser lieben Sîtnber Sanïegleier —
gm ©tücE erftarb ein Seufger Bang

Saßin ber greunb! — Stießt fo, fein Silb,
@o fcßlicßtfeft, nobel, maßr unb Kar,
©g grüßt aug fel'gem fltußgefilb
Sie fein geberden, immerbar! S. I.
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schöne Geschichte, trotz ihres traurigen Schlusses,
Und hier: es war ein schönes, reiches, gesegnetes
Leben trotz dieser Leiden, deren Anblick gottver-
lassen machte, und trotz des frühen Todes, der
ein Tagewerk vor dem Abend endigte,

Fritz Langenegger, ein Berner Lehrer in des
Wortes schönstem Sinne: Fleißig, gewissenhaft,
treu, volkstümlich und außerordentlich strebsam.
Als langjähriger Beobachter seines Schaffens, als
glücklicher Gast seiner Familie, darf ich ihm
dieses Lob ohne Vorbehalte geben. Wie wohl
war mir bei ihm, dem ältern, liebenswürdigen
Kollegen! Wie freute ich mich auf die Winter-
nbcnde im trauten Lampcnschein, die wir ge-
meinsam im Austausch unserer Schulerfahrungen
und in lebhafter Diskussion über Fragen der
Erziehung und des Lebens verbrachten. Langen-
egger war ein gewandter und unterhaltlicher
Erzähler: ein gemütvoller Humor war ihm zu
eigen und eine reiche Lebenserfahrung stand ihm
zur Verfügung, Gerne erzählte er von seiner
Langnauer Jugendzeit, der Seminarzeit unter
Rüegg, von seinen ersten Schulmeisterjahren —
er war Primarlehrer in Röthenbach und Lvtzwil
— und mit besonderer Liebe von seinen England-
jähren. Nicht umsonst hatte er seinen David
Coperfield so lieb; hat er doch große Stücke aus
Charles Dickens Roman selbst erlebt. Wenig
äußeres Erleben brachten ihm die 30 und mehr
Jahre der Sekundarschulpraxis, In Zollbrück,
in seinem geliebten Emmental, und dann volle
24 Jahre im alten Aarestädtchen Büren hat er
gewirkt. Dafür sammelte er mit Hülfe seiner
scharfen Beobachtungsgabe eine Fülle von Lebens-
erfahrungen, die ihm ein erstaunlich sicheres Urteil
über die Menschen gaben. Er kannte sie aus-
wendig und inwendig, nicht nur seine Schüler,
auch die Leute, die es vor 2g Jahren waren;
denn er verband mit dem scharfen Auge ein

gutes Gedächtnis.
Ein scharfes Auge schaft Respekt. Das war

nicht sein einziges Verhältnis zu den Mitmenschen
und zu den Schülern, Langenegger sah mit
den Augen der Liebe, Er sah vor allem die
Armen und Schwachen, die Hülfebedürftigen,
Wie er bedrängten Kollegen aus der Not half,
so war seine strenge, fordernde Hand in der
Schule sanft und liebreich und rücksichtsvoll und
geduldig gegen die armen, verschupften, vom
Glück, und vom Geist verlassenen Kleinen, deren
es auch in einer Sekundärschule so viele hat.
Hunderte und aber Hunderte bezeugen es heute
mit Tränen der Dankbarkeit, Ein strenger Lehrer,
gewiß, das war er auch. Seine Stunden waren
wohl ausgefüllt mit Wissen, aber auch mit Er-
ziehuug, mit Erziehung zum Ernst und zur
Treue, zur Sorgfalt und zur Gewissenhaftigkeit
in der Arbeit, Wie oft hat er den jungen Kol-
legen beschämt mit seinen tagtäglichen Präpara-
tionen, seinen exakten Korrekturen! Er ist sein
Vorbild geworden; ein schwer zu befriedigendes,
aber ein strahlendes Vorbild, das durch den
Nebel alter und neuer Theorien mit unbesieg-
licher Kraft hindurchleuchtet.

Der Junge hatte vor dem Alten nicht ein-
mal das voraus, daß er die Quellen kannte, aus
denen der Lehrer und Erzieher sich geistige Er-
Neuerung schöpft nach den Stunden, die ihn aus-
pressen, Langenegger war ein Lebenskünstler im
verseinerten Sinne, leider nicht in dem Sinne,
daß er es verstanden hat, mit wenig Kraft wenig
zu arbeiten — was unter Umständen auch klug
ist. Aber er wußte sich sein Leben reich und
darum schön zu machen: er besaß als die Frucht
seines Lebens einen kleinen, ungemcin trauten
Familienkreis, die Achtung aller seiner Mitmenschen,
die Liebe und Verehrung einer großen dankbaren
Schülcrschar, einen weiten treuen Freundeskreis:
er besaß die Freude an einem stillen Buch, an
schöner Musik, an der großen, hehren Natur,
Wie ist ihm der Büren Wald so lieb geworden,
war's im Jugendgrün des Mai, war's im bunten
Kleid des Oktober! Als ein stiller, feinsinniger
Genießer wanderte er durchs Land, ein Millionär
an Lebensgütern im Vergleich zu manchem reichen
Protz, dem kein Vogel singt und dem keine Abend-
sonne glüht. Ein stiller, lächelnder Philosoph
wanderte er durchs Leben, Sein Lächeln verließ

ihn selbst auf dem Schmerzenslager nicht und
es will uns scheinen, als habe er uns, die wir
ihn liebten, mit diesem Lächeln — es ist die

st Sekunilsrleftrer Srit? Langenegger.

Synthese seines Lebens gewesen — den Weg
weisen wollen, auf dem wir den Schmerz des
Geschiedenen vergessen können, 44, 44,

1 Ciluarg von VVattoiiuzxl von viessbsch.
Am 18, September fand in der Kirche von

Oberdießbach unter mächtiger Beteiligung von
nah und fern die Leichenfeier für den am Bet-
tag verstorbenen Herrn Eduard von Wattenwyl,
Besitzer des Schlvßgutes statt. Es war eine
rechte Volkstrauer, Jedermann hatte das Gc-
fühl, nicht nur ein bedeutender, sondern auch
ein geliebter und guter Mann, ein edler Wohl-
tätcr, ist von uns geschieden. Der Heimgegangene,
Herr Ludwig Otto Eduard von Wattenwyl,
wurde geboren am 17, September 1852 auf
Schloß Diesbach als drittes Kind des Herrn
Dr, Karl Rudolf Eduard von Wattenwyl, des
bekannten bernischen Geschichtsforschers, und seiner
Gemahlin, Frau Katharina Sophie von Sinner,
von Märchligen. Mit 11 Jahren bezog der

st Käusrcl von Wsltenwpl von viessbach,

Knabe die literarische Abteilung der Realschule
Bern, Später trat er in das Lerbergymnasium
über und war mit unter den ersten Abiturienten

dieser Schule, Um nach dem Wunsche seines
Vaters die Rechte zu studieren, bezog er erst
die Universität Heidelberg, dann die in Göttingen
und Bern, Nachdem er seine Examina glänzend
bestanden hatte, übernahm er für seinen in-
zwischen verstorbenen Bater die Verwaltung der
Güter in Dießbach. Damals noch in der Voll-
kraft seiner Gesundheit stehend, ließ er sichs nicht
verdrießen, durch wissenschaftliche Studien und
durch Besprechung mit erfahrenen Männern sich
weitgehende Kenntnisse des Landbaues zu ver-
schaffen, und da er ein leutseliger Herr war und
mit seinen Untergebenen sehr gut zu Verkehren
wußte, arbeitete er mit großem Erfolg,

Im Militärdienst bekleidete er schon im
Alter von 32 Jahren den Rang eines Majors
im Generalstab. Seiner Kirchgemeinde hat er
in allen möglichen Mandaten, als Großrat,
Kirchgemeinderatspräsident usw,, große Dienste
geleistet. Leider wurde seine militärische und
politische Karriere infolge einer schweren rheu-
matischen Krankheit jählings unterbrochen. Aber
in der dunkelsten Leidenszeit blieb er treu der
Devise seines Hauses : Sud umbra alarum tuarum
protege nos Domine, Unter dem Schatten deiner
Flügel beschütze uns, Herr, Das schmerzlichste
körperliche und seelische Leiden ertrug er in der
frohen Zuversicht, daß denen, die Gott lieben,
alle Dinge zum Besten dienen müssen. Er war
eben ein Mann von hohem Seelenadel, ein
fröhlicher Christ, der seinen Rat und seine Hilfe
zu den verschiedensten Wohlfahrtseinrichtungen
in Diesbach und anderwärts bot. Er war neben
seiner Schwester, Fräulein Sophie von Watten-
wyl, Gönner und Hauptförderer des Kranken-
Hauses Obcrdießbach und vieler anderer gemein-
nütziger Bestrebungen,

Die Gemeinden des alten Herrschaftstwinges
derer von Wattenwyl im Schloß zu Dießbach
haben einen edlen Wohltäter und Freund ver-
loren, einen Mann, der bei hoher Geistesbildung
das einfache Landvolk kannte und liebte und mit
ihm in geschäftlichen Dingen und sonst wohl zu
Verkehren wußte, niemals von oben herab, aber
auch nie so, daß er seiner eigenen Würde, Bil-
dung oder seinem christlichen Charakter etwas
vergeben hätte,

Un i sirnest comte (gest, IK, Sept, 1912),

In einsam stiller Spittelklause
Gedacht ich sein aus wirrem Sinnen
Und glaubt' ihn rüstig schon zu Hause,
Die Werklast wieder zu gewinnen, —

Ein leises Wort — es fiel ein Schlag!
Mir täten Herz und Augen weinen:
Versunken war sein Lebenstag,
Und tot kam er den Lieben Seinen!

Doch in der Dämm'rung Trauerschweigen
Drang freundlich' Grüßen mir an's Ohr;
Wo sich Zypressen flüsternd neigen,
Trat eine Hochgestalt hervor,

— Ernest, du flotter Juramann,
Von frischer Tat und freiem Wesen,
Ein grüner Stamm aus dunklem Tann,
War nie was Morsches d'ran gewesen! —

Da mitten in sein schönstes Schaffen
Erbebte leis die wucht'ge Vollkraft;
Der Scharfschütz mied Genoß, GeWaffen
Und lieh nur Amt und Heim Gefolgschaft.

Wo ihm der Gattin liebend Walten
Zum Selbstentsagen Kränze flocht,
Da legten sich der Bürde Falten,
Und mutig glomm sein Lebensdocht,

Wie klang die Silber-Hochzeitsfeier
So hell den gold'nen Tag entlang,
Der lieben Kinder Dankesleier —
Im Glück erstarb ein Seufzer bang!

Dahin der Freund! — Nicht so, sein Bild,
So schlichtfest, nobel, wahr und klar,
Es grüßt aus sel'gem Ruhgefild
Die sein gedenken, immerdar! 8, l.
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